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          Savannah–Drei Jahre früher…

        

      

    

    
      „Ich habe ein Vorstellungsgespräch!" Ich werfe meine Hände jubelnd in die Luft, während ich aufstehe und mein Schreibtischstuhl hinter mir wegrollt.

      Ich schaue mich nervös um und versuche einzuschätzen, ob mich jemand gehört hat. Wahrscheinlich keine so gute Idee, an meinem aktuellen Arbeitsplatz lautstark über ein neues Vorstellungsgespräch zu jubeln.

      Ich setze mich wieder und lese die E-Mail zum dritten Mal durch.

      „Oh mein Gott, ich habe ein Vorstellungsgespräch", wiederhole ich ungläubig.

      Als ich mich für die offene Stelle des Chief Operations Officer bei Baxley Technologies beworben habe, hatte ich ehrlich gesagt nicht mit einer Rückmeldung gerechnet. Nicht, dass ich nicht qualifiziert wäre; das bin ich durchaus, aber die meisten Unternehmen wollen mindestens fünfzehn Jahre Berufserfahrung in deinem Lebenslauf sehen, bevor sie dich überhaupt für die COO-Position in Betracht ziehen.

      Ich schließe meine Bürotür und greife nach meinem Handy, um meine beste Freundin Callie anzurufen.

      „Hey, das ist ein Lie-"

      „Ich habe ein Vorstellungsgespräch", platze ich heraus und unterbreche sie.

      „Ein Vorstellungsgespräch für – oh, für Baxley?"

      „Ja!" Ich versuche zu flüstern, aber vor Aufregung klingt es eher wie geflüstertes Schreien. „Ich kann es nicht fassen, ich meine, ich? Ernsthaft?"

      „Natürlich du, warum nicht du? Erstens bist du sehr qualifiziert. Deine irre Berufserfahrung in nur sechs Jahren spricht für sich, ganz zu schweigen von deinem MBA und Bachelor von einer Ivy-League-Uni, für die du dich aufgrund deiner Leistungen qualifiziert hast und nicht, weil deine Familie Geld hatte."

      „Ich weiß. Es ist nur so, dass ich mir keine falschen Hoffnungen machen will, wenn sie es mit mir nicht ernst meinen."

      „Das sind Milliardäre, Schätzchen. Die würden ihre kostbare Zeit nicht verschwenden, wenn sie es nicht ernst mit dir meinen würden. Jetzt hör auf, an dir zu zweifeln, und bereite dich darauf vor, heute Abend auszugehen und zu feiern. Überleg dir, wo wir uns auf einen Drink treffen wollen."

      Ich lächle in den Hörer. Wenn es eine Person gibt, die immer hinter mir steht und mich aufbaut, dann ist es Callie. Sie ist meine beste Freundin seit dem Tag, an dem wir uns im ersten Studienjahr an der Northwestern kennengelernt haben. Ich dachte, sie würde sich überhaupt nicht mit mir abgeben. Sie kommt aus einer sehr wohlhabenden Familie, altes Geld, von der North Shore und ich... nun, ich bin ein Einzelkind, soweit ich weiß, aufgezogen von meiner Oma, nachdem meine Mutter ins Gefängnis kam und mein Vater mich im Stich ließ.

      Ich lege mein Handy auf den Schreibtisch und wende mich wieder meinem Computer zu, um meinen Arbeitstag zu beenden. Ich fühle mich zu aufgeregt, um mich zu konzentrieren, aber falls dieses Vorstellungsgespräch tatsächlich zu einer neuen Karrieremöglichkeit führen sollte, will ich das Startup, bei dem ich die letzten drei Jahre gearbeitet habe, nicht im Stich lassen. Ich muss ein paar Projekte abschließen, bevor ich diesen Ort offiziell verlasse.

      Ich wusste schon früh, dass ich Karriere machen wollte, eine große Karriere. Ich habe mir in der High School den Arsch aufgerissen und mich für jeden erdenklichen Kurs und jedes Programm nach der Schule angemeldet, sogar für die Sommerschule. Ich machte meinen Abschluss vorzeitig mit Auszeichnung und wurde an der Northwestern University mit Schwerpunkt Wirtschaft und Finanzen angenommen.

      Selbst während der High School und des Studiums nahm ich jeden noch so seltsamen Job an, der meine Rechnungen bezahlen und mir Erfahrung verschaffen würde. Ich fing im Fast-Food-Bereich an, arbeitete mich zu einer Führungsposition hoch und dann ins Firmenbüro, das zufällig in Chicago lag, wo ich wohnte. Selbst während meines MBA-Studiums kletterte ich weiter die Karriereleiter hinauf, bis ich hier bei diesem Software-Startup als Projektmanagerin und Finanzberaterin eingestellt wurde. In nur drei Jahren sind wir von nichts zu einem Multimillionen-Dollar-Unternehmen gewachsen, das sich in der Endphase des Börsengangs befindet.

      Ich war entschlossen, den Kreislauf des Versagens in meiner Familie zu durchbrechen, koste es, was es wolle. Manchmal kämpfe ich immer noch mit dem Hochstapler-Syndrom, wenn ich in den Spiegel schaue. So nach dem Motto: Wer ist dieses Mädchen, das aus dem Nichts gekommen ist, und warum verdient sie diese Chance?

      Ich schüttle die Gedanken ab und arbeite den Rest des Tages durch, bevor ich Callie eine Nachricht schicke.

      Ich: Bin in etwa zwanzig Minuten fertig. Mitzy's für Martinis?

      Dreißig Minuten später nehme ich den ersten feierlichen Schluck meines Dirty Martinis.

      „Wird Todd überrascht sein, wenn du kündigst?"

      „Wenn ich de-"

      „Wenn", sagt Callie nachdrücklich mit hochgezogener Augenbraue.

      „Wenn", beginne ich erneut, „ich den Job bekomme, wird Todd sicher traurig sein, mich gehen zu sehen, aber ich glaube, er wusste von Anfang an, dass ich nicht vorhatte, langfristig zu bleiben. Ich denke, wenn man bei einem Startup von Grund auf einsteigt, ist die Burnout-Phase viel schneller als bei anderen Jobs, weißt du?"

      Sie nickt und nimmt einen Schluck ihres französischen Martinis, ihre Augen rollen für einen kurzen Moment nach hinten. „Ja, auf jeden Fall. Du hast buchstäblich Blut, Schweiß und Tränen in diesen Laden gesteckt. Ich hoffe, er weiß, was er an dir hat."

      „Das weiß er. Er war immer sehr großzügig mit dem Gehalt, aber wie wir alle wissen, gibt es bei einem Startup absolut keine Work-Life-Balance. Ich bin erst siebenundzwanzig und habe schon das Gefühl, dass ich zwischen Schule und all meinen Jobs im Laufe der Jahre nie die Chance hatte, einfach mal durchzuatmen, das Leben zu genießen und mir eine Auszeit zu nehmen."

      Ich fühle mich ein wenig schuldig, dass ich Code Red Software verlassen möchte, aber ich bin unglaublich aufgeregt, dass ich überhaupt die Chance bekomme, mich bei einem Tech-Giganten wie Baxley Technologies vorzustellen.
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        * * *

      

      Ich schlucke die Angst in meinem Hals hinunter, während ich zu dem riesigen verspiegelten Gebäude in der Franklin Street hochschaue.

      Ich schließe für einen kurzen Moment die Augen und atme tief ein. „Du schaffst das. Du verdienst das. Du wirst es rocken."

      Ich ziehe die Schultern zurück, hebe das Kinn und marschiere auf die massive Drehtür zu, die mit dem weltberühmten goldenen BT-Symbol verziert ist.

      „Bitte nehmen Sie Platz, Miss Monroe."

      Ich setze mich vor einen großen Tisch, an dem sechs weitere Personen mir gegenüber sitzen. „Ich bin Pierce Denton, Executive Vice President hier bei Baxley." Die übrigen Personen stellen sich ebenfalls mit Namen und Titel vor.

      Vorstellungsgespräche am runden Tisch sind für mich nichts Neues. Ich musste sie für mein MBA-Programm und bei meinem Einstieg bei Code Red absolvieren, aber dieses hier ist einschüchternd. Es ist nicht nur voll mit Abteilungsleitern, sondern das kollektive Nettovermögen in diesem Raum allein ist mehr, als ich in zehn Leben sehen werde.

      „Mr. Baxley wird heute nicht bei diesem Gespräch anwesend sein. Wenn wir uns für eine zweite Runde entscheiden, wird er bei der dabei sein", sagt Mr. Denton.

      Ich nicke und versuche bewusst, mit jeder Person Blickkontakt zu halten, ohne dabei gleichzeitig verrückt auszusehen.

      „Sie haben einen beeindruckenden Hintergrund, Miss Monroe. Ich bin sicher, das ist nicht das erste Mal, dass Ihnen das jemand sagt."

      Ich lächle. „Danke. Ja, das habe ich schon von früheren Arbeitgebern gehört."

      Wir gehen einige allgemeine Fragen zu meinem Hintergrund und meiner Ausbildung durch, und dann kommen die interessanten... die darüber, wie ich ein Gewinn für das Unternehmen wäre, warum ich in Betracht gezogen werden sollte, welchen Wert ich dem Unternehmen bringen würde... ein Kampf um mein Leben oder im Grunde eine moderne Version einer Scheinhinrichtung.

      Aber hier blühe ich auf, denn ich versuche nicht, diesen Leuten Honig um den Bart zu schmieren; ich meine es ernst mit meiner Karriere und wo ich mich sehe, und ich sehe mich bei Baxley Tech.

      Ich fühle mich zuversichtlich, als ich aufstehe und jedem von ihnen die Hand schüttle.

      „Gute Arbeit heute, Kleine." Eric, der CFO, der sich früher während der Gesprächsrunde vorgestellt hat, zwinkert mir zu und berührt meinen Ellbogen.

      Ein sofortiges Bäh-Gefühl breitet sich in meinem Magen aus, aber ich lasse es ihn nicht sehen.

      „Danke. Ich bin sehr zuversichtlich, was die nächsten Schritte angeht." Ich halte festen Blickkontakt mit ihm und weigere mich, ihn mich mit seinem subtilen Kommentar über mein Alter aus der Fassung bringen zu lassen.

      Mir ist mehr als bewusst, dass ich die jüngste Person in einer Führungsposition in diesem Unternehmen wäre, aber das macht mir überhaupt keine Angst. Es schürt nur das Feuer der Entschlossenheit in mir.

      „Ich habe keinen Zweifel daran, dass wir uns in Kürze bei Ihnen melden werden", sagt Mr. Denton, nachdem er mich zum Aufzug begleitet hat.

      „Danke, und ich freue mich darauf, Sir." Ich steige in den leeren Aufzug und drücke den Knopf für das Erdgeschoss. In dem Moment, als die Türen sich schließen, werfe ich wieder meine Hände in die Luft und mache einen Freudentanz.
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        * * *

      

      Es sind vier quälende Tage seit meinem Vorstellungsgespräch vergangen, und ich bin ein Nervenbündel. Jedes Mal, wenn ich mich umdrehe, werfe ich entweder etwas um oder stolpere über meine eigenen Füße. Meine Nerven fühlen sich an, als wären sie mit Adrenalin und Koffein vollgepumpt, und all meine Atemübungen sind umsonst.

      Ich schaue auf die Uhr; es ist 16:48 Uhr an einem Freitag. Für die meisten Leute ist der Arbeitstag schon vorbei, aber ich werde wahrscheinlich mindestens bis sieben Uhr oder länger hier sein. Ich bin es an diesem Punkt gewohnt – deshalb schaue ich nicht auf die Uhr. Ich aktualisiere zum fünfzigsten Mal meine E-Mails, aber da ist nichts von Baxley.

      „Hey, Savannah, machst du dieses Wochenende was Schönes?" Lynn, meine Kollegin, steckt ihren Kopf in mein Büro.

      Ich zucke mit den Schultern. „Nichts Besonderes geplant. Werde heute Abend wahrscheinlich ziemlich spät hier sein. Was ist mit dir?"

      „Petes Onkel nimmt sein Boot mit auf den See, also werden wir wahrscheinlich mitfahren. Es ist nicht unbedingt mein Ding, Angeln und Biertrinken, aber es wird schön sein, in der Sonne zu sein."

      „Das klingt wirklich nach Spaß. Und hey, vielleicht kannst du ihn überzeugen, dich in dieses süße französische Bistro zu bringen, das du letzte Woche gesehen hast und von dem du erzählt hast."

      Ihre Augen leuchten auf: „Du bist so schlau. Das habe ich völlig vergessen."

      Ich bin dabei zu antworten, als mein Telefon vibriert und ich auf den Bildschirm schaue.

      Eingehender Anruf von Pierce Denton.

      „Oh, ich muss", sage ich und zeige auf das Telefon, und sie nickt und winkt, während sie meine Tür hinter sich schließt.

      „Hallo?"

      „Hallo, Miss Monroe. Entschuldigen Sie den späten Rückruf. Ich weiß, wie nervig das ist, aber manchmal kommt das Geschäft dazwischen." Er lacht und ich halte den Atem an. „Jedenfalls würden wir Sie gerne nächste Woche zu einer weiteren Gesprächsrunde einladen. Passt das für Sie?"

      „Ja!" Ich versuche, meine Lautstärke anzupassen, als meine Aufregung die Oberhand gewinnt, „Ja, Entschuldigung."

      „Großartig. Ich werde Dorene aus der Personalabteilung bitten, das mit Ihnen zu arrangieren. Sie wird Ihnen eine E-Mail mit einigen Terminvorschlägen schicken."

      „Wird Mr. Baxley anwesend sein?"

      „Ja, das wird er – sollte er. Sie werden mit ihm und Eric Oliver, dem CFO, den Sie beim letzten Gespräch kennengelernt haben, sprechen."

      „Oh, okay. Ja, ich erinnere mich an ihn." Ich versuche, positiv zu klingen, aber ich mag die Vorstellung nicht, mehrere Stunden lang mit diesem Mann sprechen zu müssen, da diese Interviews lange dauern können. Zumindest wird Mr. Baxley da sein, um ihn hoffentlich zu korrigieren, wenn er mich wieder Kleine nennt.

      Wie üblich bleibe ich heute Abend länger, aber mit etwas mehr Schwung in meinen Schritten. Ich verdoppele meine Anstrengungen und stelle sicher, dass ich so viel wie möglich erledige, da die Chance besteht, dass ich in wenigen Wochen von hier weg sein werde.

      Normalerweise sind meine Freitagabende ein stressiger Kampf zwischen mir, die versucht, spät zu arbeiten, um Dinge zu erledigen, damit ich in der nächsten Woche nicht so gestresst bin, und meinen Versuchen, meinen Freund per SMS mit Versprechungen zu besänftigen, jede Minute des Wochenendes mit ihm zu verbringen.

      Jedoch haben Nick und ich nach mehreren schmerzhaften und tränenreichen Gesprächen bis in die frühen Morgenstunden kürzlich beschlossen, dass keiner von uns nach vier gemeinsamen Jahren dem anderen das bieten kann, was er braucht.

      Es war nicht einfach, aber es war richtig, und wir waren uns beide einig. Die Trennung war einvernehmlich und freundschaftlich, und ich bin sicher, dass wir über die Jahre freundschaftlich verbunden bleiben werden. Ich verspreche mir selbst, dass ich mir diesmal mindestens ein Jahr Pause von Beziehungen gönnen werde.

      Ich greife nach meiner Handtasche und gehe zu meinem Auto, schon am Gähnen. Ich habe vor etwa einer Stunde eine E-Mail von Dorene mit drei Terminen für mein Vorstellungsgespräch nächste Woche erhalten. Ich habe einen für Montagmorgen bestätigt, sodass ich mich jetzt tatsächlich über das Wochenende entspannen kann... zumindest bis Samstagnachmittag, wenn ich wieder anfange, in Panik zu geraten.
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        * * *

      

      Ich halte meine Handtasche, Pflanze, Schachtel mit Kleinigkeiten für mein Büro und ein Bagel, alles in meinen Händen, während ich durch die Drehtür von Baxley Tech gehe, meinem neuen Arbeitsplatz, an dem ich, Savanna Grace Monroe, COO bin. Es fühlt sich immer noch unwirklich an.

      Unglücklicherweise und seltsamerweise habe ich Warren Baxley selbst noch nicht kennengelernt. Er wurde vor unserem Gespräch geschäftlich abberufen, sodass er nur per Audio teilnehmen konnte und still in der Leitung saß. Ich hätte nicht einmal gewusst, dass er da war, wenn Mr. Oliver es mir nicht gesagt hätte.

      Ich habe während des gesamten Gesprächs absichtlich Blickkontakt mit Mr. Oliver gehalten, weil er keine dreißig Sekunden nach Beginn seinen Blick auf meine Brüste richtete, als ich es wagte, auch nur für einen kurzen Moment wegzuschauen.

      „Halten Sie bitte!" sage ich, während meine Absätze wild über den Marmorboden der Lobby klicken. Ich schlüpfe gerade noch durch die sich schließenden Aufzugtüren, als jemand hinter mir her eilt, um dasselbe zu tun.

      Ich stolpere, als ich spüre, wie zwei warme Hände meine Taille greifen. Ich versuche, mich umzudrehen und zu sehen, wer es ist, als ich seine Stimme höre. „Whoops, Kleine. Tut mir leid. Fast gestürzt an deinem ersten Tag." Eric Oliver blitzt mich mit einem schmierigen Lächeln an und tut so, als wäre er nicht derjenige, der mich zum Stolpern gebracht hat, als seine Brust gegen meinen Rücken stieß.

      Ich schenke ihm ein leichtes Lächeln und versuche, mich in die hinterste Ecke des Aufzugs zu drängen.

      „Soll ich dir alles zeigen? Ich kann-"

      „Nein, danke. Ich weiß, wohin ich muss. Trotzdem vielen Dank." Ich beende das Gespräch, bevor er etwas anderes anbieten kann. „Hier muss ich raus", sage ich und verlasse den Aufzug, sobald sich die Türen öffnen.

      Aber ich bin falsch. Ich schaue nach rechts, dann nach links. Ich entdecke eine Bank und lege meine Sachen ab, um meine E-Mail noch einmal zu öffnen und die Etage und Büronummer meines Büros zu überprüfen.

      „Scheiße, zwei Etagen höher." Ich gehe zurück zum Aufzug und drücke den Knopf. Diesmal, als sich die Türen öffnen, ist er leer. Ich atme erleichtert aus und steige ein, aber der Aufzug hält nach einer Etage an und – wer hätte es gedacht – er steigt wieder mit mir ein.

      „Bist du sicher, dass du keine Hilfe brauchst, Fräuleinchen?" Er lacht und stupst meine Orchidee an, die über die Oberkante meiner Schachtel nickt.

      „Ich bin mir sicher."

      „Also, hör zu, ich meine es ernst. Wenn du jemals Mittagessen gehen und ein Gefühl für das Unternehmen bekommen willst oder einen Mentor brauchst, bin ich für dich da." Es ist, als hätte er überhaupt keine Kontrolle über seine Augen, die wieder mindestens vier Mal während dieses einen Satzes auf meine Brüste schauen.

      Ich drehe mich um und verlasse diesmal die richtige Etage, finde endlich mein Büro und stelle meine Sachen ab. Ich richte meine Bluse mit Knöpfen und meinen Bleistiftrock, und zweifle an meiner sehr professionellen Kleidungswahl... Vielleicht hätte ich besser einen verdammten Kartoffelsack anziehen sollen.

      Ich habe nicht viele persönliche Gegenstände, die ich in meinem Büro aufstellen könnte, nicht weil ich besonders privat bin, sondern weil ich keine Familie habe, von der ich gerahmte Fotos oder Geschenke oder sentimentale Kleinigkeiten haben könnte. Neben meiner Orchidee, die ich in die Ecke meines Schreibtisches stelle, habe ich nur einen kleinen, fünf Zoll hohen Eiffelturm.

      Ich drücke den Knopf auf der Rückseite meines iMacs, um ihn einzuschalten, aber nichts passiert.

      „Was zum Teufel?", murmle ich, als ich es noch einmal versuche und immer noch nichts passiert. Ich schaue unter meinen Schreibtisch und sehe, dass er nicht eingesteckt ist. Ich greife unter meinen Schreibtisch und stecke ihn ein. Ich greife nach meinem Stuhl, um mich wieder hochzuziehen, aber er dreht sich, also werfe ich mich nach vorne und lande mit dem Bauch auf dem Boden.

      „Schön zu sehen, dass Sie Ihr Büro gefunden haben. Alles in Ordnung?"

      Ich höre eine Stimme hinter mir, während ich mich wieder aufrichte. Ich bin auf den Knien und richte meinen Pferdeschwanz, den ich gerade verschoben habe. Ich bin wirklich nicht in der Stimmung für die fortgesetzten Flirtversuche dieses Mannes oder was auch immer er denkt. Zeit, ihm klarzumachen, dass das bei mir nicht funktionieren wird.

      „Sir, lassen Sie mich eines klarstellen", sage ich mit dem Rücken noch immer zur Tür. „Ich bin nicht Ihre Midlife-Crisis, okay?" Ich stehe auf und streiche meinen Rock glatt. „Dies ist ein professionelles Umfeld."

      „Nein, das sind Sie nicht, aber ich bin ziemlich sicher, dass ich Ihr neuer Chef bin."

      Meine Wirbelsäule versteift sich und ich spüre, wie meine Augen hervortreten, als ich mich langsam umdrehe, um dem Mann gegenüberzustehen, der lässig in meiner Tür steht.

      Warren Verdammter Baxley, leibhaftig.

      Scheiße.
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          Gegenwart...

        

      

    

    
      „Er hat mit mir Schluss gemacht."

      Savannah wirft ihre Arme in die Luft, bevor sie sich in den Stuhl gegenüber meinem Schreibtisch fallen lässt. Ihr seidiges, schokoladenbraunes Haar breitet sich um ihre Schultern aus, während sie zusammensackt.

      „Bist du mehr verärgert darüber, dass er mit dir Schluss gemacht hat oder darüber, dass die Beziehung vorbei ist?"

      Ich schaue nicht von dem Dokument in meiner Hand auf. Es ist nicht das erste Mal, dass Savannah mir ihr Leid über ihre Beziehungsprobleme klagt, und ich bin sicher, es wird nicht das letzte Mal sein.

      Wir haben eine... ungewöhnliche Freundschaft. Sie ist aufgeschlossen und freundlich, jung und hat keine Angst, ihre Meinung zu sagen. Ich hingegen bin fünfzehn Jahre älter als sie und tue alles, um menschliche Interaktionen außerhalb meines Geschäfts zu vermeiden.

      Ja, ich bin ihr Chef, aber ich würde sagen, wir sind auch gute Freunde. Natürlich völlig professionell, weshalb ich all die schmutzigen Gedanken, die mir über sie in den Kopf kommen, für mich behalte.

      „Was meinst du damit?" Die Falte zwischen ihren Augenbrauen vertieft sich.

      Ich lege das Papier weg und nehme meine Brille ab, falte sie in meinen Händen.

      „Ich meine, ist es eine Beleidigung, dass er derjenige war, der dich verlassen hat, oder dachtest du wirklich, er wäre der Richtige?" Sie kaut an ihrer Unterlippe, während sie meine Frage überdenkt.

      „Ich bin nicht verärgert, dass er derjenige war, der Schluss gemacht hat, weil ich nicht damit klarkomme, verlassen zu werden. Ich bin verletzt. Wir waren fast anderthalb Jahre zusammen, und das kam einfach aus heiterem Himmel. Ich dachte, er würde mich fragen, ob ich mit ihm zusammenziehen will, oder vielleicht einen Heiratsantrag machen beim-"

      „Heiratsantrag?" Das erregt meine Aufmerksamkeit. Sicher, sie sind schon so lange zusammen, aber ich habe sie nie so über ihn sprechen hören, als wäre sie bereit, den Kerl zu heiraten. Ich schlucke die Panik hinunter, die sich in meinem Hals bildet.

      „Ja, oder zusammenziehen. Es ist einfach... frustrierend. Eine weitere gescheiterte Beziehung mit dreißig."

      „Savannah, du hast noch genug Zeit, um den Richtigen zu finden. Hör auf, dich so unter Druck zu setzen, und leb dein Leben. Ich bin sicher, Nick wird seine Entscheidung bald genug bereuen." Ich biete ihr ein schmallippiges Lächeln an, aber sie starrt mich nur böse an.

      „Nick? Nick war mein Ex von vor drei Jahren. Er heißt Easton, und du hast ihn zweimal getroffen."

      „Hab ich das?"

      Ich zucke beiläufig mit den Schultern, obwohl ich genau weiß, dass ich den überheblichen Mistkerl zweimal getroffen habe. Beim ersten Mal versuchte er, mir Ratschläge für den neuesten Software-Launch meines Unternehmens zu geben, indem er mir sagte, dass jemand in meinem Alter Technik-Tipps von jemandem in seinen Zwanzigern annehmen sollte. Und beim zweiten Mal war er sturzbetrunken auf unserer Büro-Weihnachtsfeier und hat einen ganzen Tisch mit Champagnerflöten umgeworfen.

      „Vielleicht bin ich nicht die beste Person für diese Art von Gesprächen."

      Sie stößt einen dramatischen Seufzer aus. „Nein, du hast wahrscheinlich Recht. Ich spare mir das für überteuerte Martinis mit den Mädels." Sie steht auf und streckt ihre Arme über den Kopf, wobei der untere Teil ihrer Bluse gerade genug hochrutscht, um einen Hauch ihres flachen Bauches zu zeigen. Sie bindet ihr langes Haar zu einem hohen Pferdeschwanz zusammen und wickelt das Haargummi von ihrem Handgelenk mehrmals darum.

      „Machst du dieses Wochenende etwas?", fragt sie und kommt um meinen Schreibtisch herum, um das Papier zu betrachten, das ich studiert habe.

      „Das Übliche – Arbeit, vielleicht eine Runde Golf oder Tennis im Club und noch mehr Arbeit."

      Sie lehnt sich näher heran. Der vertraute Duft ihres Blumenparfüms hängt noch immer am Ende eines zehnstündigen Arbeitstages in der Luft. Ihre langen, zarten Finger ruhen auf ihrer Hüfte, während sie das Papier begutachtet.

      „Ist das der Code Red-Vorschlag?"

      „Ja, ist es."

      Sie nimmt ihn hoch und stützt eine Hüfte auf meinem Schreibtisch ab. Meine Augen fallen auf die Stelle, wo ihre Hüften von der Taille ausgehen. Es ist eine Stelle, auf die ich bei ihr oft fixiert bin. Sie hat diese klassische Sanduhren-Figur, die bei mir ständig den Wunsch weckt, meine Hand über diese Einbuchtung ihres Körpers gleiten zu lassen.

      Manchmal frage ich mich, ob es offensichtliche flirtende Untertöne in ihrer Körpersprache und ihren Handlungen gibt, aber ich komme immer zu dem Schluss, dass dem nicht so ist, weil sie weiß, wie wichtig mir Diskretion ist. Aber auch, weil ich nicht eine Sekunde lang glaube, dass sie in mir etwas anderes sieht als einen Chef oder Mentor – verdammt, vielleicht sogar eine Vaterfigur in ihrem Leben. Es ist einigen meiner männlichen Kollegen nicht völlig entgangen, dass Savannah nicht nur jung und schön ist, sondern dass ich auch ziemlich beschützend ihr gegenüber bin.

      „Gut, dass ich meine Aktien nicht verkauft habe, nachdem sie an die Börse gegangen sind und ich das Unternehmen verlassen habe. Wenn diese Übernahme zustande kommt, werde ich eine sehr wohlhabende Frau. Könnte dich sogar vom Thron des reichsten Mannes in Chicago stoßen."

      Sie zwinkert mir zu und wirft das Papier zurück auf meinen Schreibtisch. Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück und versuche, etwas Abstand zwischen uns zu bringen.

      „Und was sind deine Pläne für das Wochenende?"

      Ich bemühe mich sehr, nicht auf ihre glatten, gebräunten Beine zu schauen, die durch ihren leicht hochgerutschten Rock entblößt werden. Manchmal – okay, oft – frage ich mich, wie ihre Reaktion wäre, wenn ich einfach meine Hand ausstrecken und mit den Fingerspitzen über ihre seidige Haut streichen würde.

      In meiner Fantasie spreizt sie ihre Beine etwas weiter für mich und erlaubt mir einen Blick darauf, was sie unter ihren züchtigen Bleistiftröcken trägt. In dieser speziellen Fantasie, in der sie am Ende eines langen Tages auf meinem Schreibtisch sitzt, würde sie einfach ihr Höschen ausziehen und ihren Rock hochschieben, um mir ihre süße, feuchte Pussy zum Verschlingen anzubieten.

      „Oh, allgemeines Trübsal-Blasen, jetzt wo ich eine Single-Frau bin." Ihre Antwort holt mich in die Realität zurück, und mir wird bewusst, dass ich meinen Blick auf ihre Schenkel gerichtet habe, aber sie scheint es nicht zu bemerken.

      „Ich werde sicherlich alles mit Callie rauslassen und dann schnell durch die Phasen der Trauer gehen, mich selbst davon überzeugen, dass es mir besser geht, während ich alles bei einer anstrengenden Spinning-Stunde abarbeite."

      „Das klingt furchtbar, aber ich wünsche dir alles Gute."

      „Du kannst gerne zu uns stoßen für Martinis bei Mitzy's, wenn dir langweilig ist." Sie lächelt, und während ich weiß, dass sie weiß, dass ich ihr Angebot nie annehmen werde, schätze ich doch, dass sie mir jedes Wochenende anbietet, mich bei ihren verrückten Abenteuern mitzunehmen.

      „Ich fürchte, ich wäre ein Langweiler. Du willst keinen alten Mann, geschweige denn deinen Chef, der mit deinen Freundinnen unterwegs ist." Ich zwinkere ihr zu, und ich schwöre, ich sehe einen leichten rosa Hauch, der sich über ihre Wangen ausbreitet. So sehr wir auch die Dinge zwischen uns professionell gehalten haben, manchmal fühlt es sich an, als wären diese kleinen zärtlichen Momente mit flirtendem Unterton durchzogen.

      „Vielleicht werde ich eine Sugar-Mama. Einen heißen Einundzwanzigjährigen finden, der Biergeld braucht." Sie rutscht noch etwas weiter auf meinen Schreibtisch, sodass sie nun vollständig darauf sitzt, und beugt sich nach unten, um ihre Absätze auszuziehen. „Hast du das jemals gemacht?"

      „Eine Sugar-Mama gewesen? Kann ich nicht behaupten."

      Sie schlägt spielerisch auf meinen Arm. „Nein, hast du jemals jemanden deutlich Jüngeren als du unterhalten, bei dem du wusstest, dass es nichts Ernstes sein würde, nur eine Affäre?"

      Ich überlege, ob ich etwas in der Art sagen soll wie nein, aber ich würde mich freuen, wenn du es anbietest. Stattdessen antworte ich ehrlich: „Nein. Ich bin nicht wirklich die Art von Mann, der für sein Geld benutzt werden möchte, aber es ist keine Schande für diejenigen, die diese Art von Arrangement wünschen. Es ist einfach nichts für mich."

      „Und welche Art von Arrangement funktioniert für dich? Wonach sucht Warren Baxley?" Sie schlägt ein Bein über das andere und zieht kurz meine Aufmerksamkeit auf ihre entblößte Haut. Ich schaue zu ihr hoch, und sie stützt sich auf einen Arm, die Handfläche flach auf meinem Schreibtisch, während sie auf meine Antwort wartet.

      „Wer sagt, dass ich überhaupt nach etwas suche?" Sie verdreht die Augen. „Ich denke, ich suche nicht nach einem Arrangement von irgendetwas. Einfach offen, glaube ich."

      Es ist eine vage Antwort, aber die Wahrheit ist, dass ich nicht sicher bin, was ich tatsächlich will. Ich will nicht unbedingt alleine sterben, aber was ich will, fühlt sich falsch an. Es fühlt sich egoistisch an, Savannah zu wollen. Sie ist jung, hat ihr ganzes Leben vor sich, und ich bin bereits in der zweiten Phase meines Lebens. Außerdem habe ich mich davon überzeugt, dass die Dinge, die ich mit ihr anstellen möchte, sie verschrecken würden.

      „Sieh uns an, beide Single mit einer tollen Karriere, aber keine Aussichten." Plötzlich fällt ihr Gesicht, und sie stößt ein Stöhnen aus. „Verdammt! Ich habe völlig vergessen, dass Easton und ich nächsten Monat unser jährliches Benefiz-Dinner für die Northwestern University Alumni Association haben."

      „Ich bin sicher, er wird sich entsprechend benehmen, wenn das deine Sorge ist."

      Sie schüttelt den Kopf. „Das ist nicht meine Sorge. Ich hasse es einfach, einen öffentlichen Auftritt an einem Ort zu haben, wo jeder weiß, dass er und ich früher zusammen waren. Es ist wie eine öffentliche Erklärung, die jedem mitteilt, dass wir gescheitert sind. Wie damals, als dein Freund seinen Facebook-Beziehungsstatus zu 'Es ist kompliziert' geändert hat."

      „Ich glaube, du bist ein bisschen dramatisch, Savannah. Und wenn es wirklich so unangenehm ist, dann geh einfach nicht hin. Lass ihn derjenige sein, der allen dort sagen muss, dass er den größten Fehler seines Lebens gemacht und die klügste, erfolgreichste und schönste Frau, die er je treffen wird, verlassen hat. Er wird verdammt dumm aussehen."

      Ihr Stirnrunzeln verwandelt sich in ein riesiges, ehrliches Lächeln, das ihre Augen erreicht.

      „Sieh dich an, Herr Gefühlvoll." Sie stupst mich mit ihrem nackten Fuß an, und ich schlage ihn weg, aber sie tut es wieder, diesmal versucht sie, mich in die Rippen zu stupsen, aber ich strecke meine Hand aus und fange ihren Fuß. Die Wärme ihrer Haut kribbelt gegen meine Handfläche. In dem Moment, in dem wir Kontakt haben, ist es, als würde sich etwas zwischen uns verschieben. Die Luft wird dick vor unausgesprochenen Wünschen und Spannung.

      Ihr Lächeln verblasst, und ich schwöre, ich sehe ein scharfes Einatmen zwischen ihren offenen Lippen. Ich lasse ihren Fuß nicht sofort los. Stattdessen tue ich etwas so Dummes – ich fahre mit meinem Daumen über ihre Fußsohle, und ihre Augenlider flattern. Zwischen uns passiert definitiv etwas, und es fühlt sich magnetisch an, als könnte ich es nicht aufhalten, selbst wenn ich wollte. Aber dann ist es vorbei, als ein sanftes Klopfen uns beide in die Realität zurückholt.

      „Hey, Chef, hast du kurz Zeit- oh, tut mir leid, wollte nicht stören." Eric steckt seine Hände in seine Taschen, während er zwischen uns hin und her schaut.

      „Du störst nicht. Komm rein."

      Savannah springt von meinem Schreibtisch und sammelt ihre Absätze auf.

      „Ich gehe nach Hause", sagt sie zu mir, während sie ihre Absätze anzieht. „Schönes Wochenende, meine Herren."

      „Was war das denn?", fragt Eric, sobald sie weg ist. Er geht zum Barwagen in der Ecke meines Büros und schenkt sich eine großzügige Menge meines Alkohols ein.

      Ich schüttle den Kopf, als hätte ich keine Ahnung, wovon er redet. „Nichts. Wir haben nur über unsere Wochenendpläne und Code Red gesprochen."

      „Das letzte Mal, als ich nachgesehen habe, sitzt meine Sekretärin nicht auf meinem Schreibtisch, wenn sie mit mir Small Talk macht."

      Das ärgert mich. Ich verengle meinen Blick und verschärfe meine Stimme.

      „Sie ist nicht meine Sekretärin, Eric. Diese Seitenhiebe werde ich nicht dulden, also hör mit diesem Scheiß auf."

      Ich wusste schon immer, dass Eric etwas mehr als eifersüchtig war, als ich Savannah als COO einstellte. Er dachte, als derzeitiger CFO wäre er ein sicherer Kandidat für die Position gewesen. Er hätte es schaffen können – daran habe ich keinen Zweifel –, aber er ist besser mit Finanzen. Er ist nicht so gut bei den großen Entscheidungen, die Savannah trifft.

      Er hebt seine Hand in einer stummen Entschuldigung. „Apropos Code Red, gehen die Dinge noch wie geplant voran?"

      „Wie erwartet, ja. Wir werden die Ankündigung irgendwann in den nächsten zwei Wochen machen. Wie läuft es mit Kane? Immer noch kein Interesse, zu Baxley zu kommen?"

      Ich stehe auf und gehe zum Barwagen, um mir einen Tumbler Whiskey einzuschenken. Ich bin kein großer Trinker, vielleicht ein Drink pro Woche, typischerweise am Freitagabend. Es ist ein Ritual; normalerweise nachdem alle das Gebäude verlassen haben, gieße ich mir ein Glas ein und nippe langsam daran, während ich eine Platte auflege, mich zurücklehne und die Stadt unter mir beobachte.

      „Ich arbeite daran. Der Junge denkt immer noch, er will sich darauf konzentrieren, seine eigene App zu entwickeln. Ich habe ihm gesagt, dass ich dafür bin, aber es könnte ihm wirklich helfen, ein paar Jahre hier zu arbeiten. Es würde ihm wirklich helfen, einige Kontakte zu knüpfen, und dann könnte er die App mit uns entwickeln oder an Baxley verkaufen."

      „Nun, er ist noch jung. Ich bin sicher, er wird irgendwann zur Vernunft kommen. Es ist gut, dass er so ehrgeizig ist. Genau wie du."

      Eric und ich kennen uns seit gut zwei Jahrzehnten. Er war mein Mentor nach dem Aufbaustudium bei meinem ersten wichtigen Job. Er war Direktor, und ich fing gerade an. Er sah etwas in mir, nahm mich unter seine Fittiche und half mir, der Mann zu werden, der ich heute bin. Als ich vor fünfzehn Jahren Baxley Technologies gründete, war er der erste Mitarbeiter, den ich einstellte.

      „Eher wie du. Ich erinnere mich noch, wie du mir sechs Monate nach deinem Start bei DataTech gesagt hast: Eric, ich gebe mir fünf Jahre, bevor ich mein eigenes Unternehmen gründe, und zehn, um daraus ein Milliarden-Dollar-Unternehmen zu machen. Ich dachte, du wärst verrückt, aber hier sind wir." Er erhebt sein Glas auf mich, und wir trinken beide.

      „Scheiße", sagt er und schaut auf seine Uhr, „die Frau wird mich jeden Moment anrufen, wenn ich nicht nach Hause komme. Vielleicht, wenn ich Glück habe, kann ich ihr schmeicheln, um etwas von der Action zu bekommen, die du und Savannah fast hattet." Er zwinkert mir zu, und ich ignoriere den Kommentar einfach. „Hab ein schönes Wochenende, Chef. Wir sehen uns Sonntag im Club. Abschlag um neun Uhr; sei nicht zu spät." Er zeigt mit dem Finger auf mich, während er mein Büro verlässt.

      Eric ist in seiner vierten, möglicherweise fünften Ehe an diesem Punkt. Ich kann nicht mehr mithalten. Seine Vorliebe, seiner nächsten Ehefrau nachzujagen, während er noch mit seiner aktuellen verheiratet ist, bringt ihn normalerweise alle paar Jahre vor das Scheidungsgericht.

      Sein Kommentar über Savannah und mich hallt nach, als ich das Licht dimme und zu meinen Platten gehe. Ich blättere kurz durch sie und entscheide mich schließlich für „Something Else" von Cannonball Adderley. Der sanfte Klang von Jazz erfüllt das Büro, als ich mich in meinen Stuhl setze. Ich lehne mich zurück, schließe die Augen und lasse mich von der Melodie davontragen.

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Savannah

          

        

      

    

    
      „Warte mal, ihr habt euch also getrennt?" Callie wirft mir einen Seitenblick zu und ich nicke, während ich einen Schluck von meinem Mimosa nehme.

      Ich beschloss, dass ich nicht bis Samstagabend bei Mitzy's warten konnte, um alles auszuplaudern, also trafen wir uns zum Brunch in unserem Lieblingslokal mit Außenbereich in der Stadt.

      „Also nicht nur eine Pause, sondern komplett Schluss?", vergewissert sich Tessa, meine ehemalige Kollegin.

      „Genau. Er meinte, dass wir unterschiedliche Dinge wollen und dass er nicht bereit ist, sich zu binden."

      „Ich bin total verwirrt." Callie schaut mich an und blickt dann zu Tessa, die energisch nickt. „Ich dachte, ihr wärt in einer festen Beziehung, wovor hat er also Angst, sich zu binden?"

      Ich zucke mit den Schultern. „Vermutlich zu mehr in der Beziehung? Ich dachte eigentlich, als er mich neulich ausgeführt hat, dass er mich entweder bitten würde, bei ihm einzuziehen oder – einen Antrag machen würde?"

      Callies Augen werden groß. „Hättest du Ja gesagt?"

      „Ja- nein, ich weiß nicht. Spielt jetzt sowieso keine Rolle mehr."

      „Was mich verwirrt, ist, wie unglaublich ruhig und lässig du mit der ganzen Sache umzugehen scheinst." Tessa richtet ihren Blick auf mich.

      „Genau", stimmt Callie zu.

      Das bin ich auch. Ich habe versucht, die letzte Woche seit der Trennung damit zu verbringen, meine Gedanken zu sortieren... nachdem ich anfangs in Panik geraten war und unter der Dusche zusammengebrochen bin. Ist Easton mein Mensch? Ich glaube nicht, besonders jetzt nicht, aber wer weiß.

      „Nun, ich hatte mein erstes Weinen, und dann hatte ich eine sehr kurze Verleugnungsphase, gefolgt von solidem Selbstmitleid und dann hoffnungsloser Panik und Verzweiflung. Ich habe mich noch am selben Abend bei einer Dating-App angemeldet." Der Schock, der über ihre Gesichter fliegt, mit den hörbaren Schnappern nach Luft, ist ein bisschen übertrieben. „Okay, beruhigt euch. Ich habe niemanden umgebracht. Ich habe sie sofort wieder gelöscht, weil mir klar wurde, dass es ein manischer Zustand war, in dem ich dachte, ich würde allein und von Katzen umgeben sterben."

      „Liebst du ihn noch?"

      „Ich glaube schon. Ich denke, die Realität ist, dass er eine Entscheidung getroffen hat, die die richtige war; ich war einfach nicht bereit dafür. Ich denke, er und ich haben uns geliebt oder lieben uns noch, aber wir sind nicht ineinander verliebt. Ugh, ich hasse es, so klischeehaften Mist zu sagen, aber ich weiß nicht, wie ich es sonst ausdrücken soll."

      „Aber du bist nicht über ihn hinweg."

      Ich runzle die Stirn und schüttle den Kopf. „Ich glaube nicht, nein. Ich denke, ein Teil davon ist der Gedanke, von vorne anfangen zu müssen. Ich bin dreißig Jahre alt; die Männer, die da draußen rumlaufen, schleifen praktisch ihre Knöchel auf dem Boden und trommeln sich auf die Brust."

      „Was bedeutet das für euch mit der Hochzeit? Ich weiß, dass Jason, Patricks Bruder, einer von Eastons besten Freunden ist."

      Ich spüre, wie sich Unbehagen in mir ausbreitet, als ich mich daran erinnere, dass Tessa ihren Verlobten Patrick kennengelernt hat, weil sein Bruder Jason mit Easton aus dem College befreundet war.

      „Verdammt." Ich falle dramatisch in meinen Stuhl zurück. „Das habe ich komplett vergessen."

      „Hier ist ein Gedanke", sagt Callie und wechselt schnell das Thema. „Statt nach einer neuen Beziehung zu suchen, in die du springen kannst, such nach einer Situationship. Einfach ein spaßiger, lockerer Aufhänger-Kumpel oder mehrere."

      Ich öffne meinen Mund, um zu protestieren, denn Callie weiß, dass ich ein Beziehungstyp bin.

      „Ich weiß, ich weiß, du bist ein Beziehungstyp, aber hör mir zu. Du hattest vielleicht drei Monate zwischen Nick und Ford und dann noch drei bis vier Monate zwischen Ford und Easton. Du musst rausgehen und deine wilden Hafer säen."

      „Meine Hafer sind nicht wild; sie sind jetzt in ihren Dreißigern und sie sind müde." Ich lache.

      „Ich stimme Callie zu. Erstell ein Dating-Profil, geh auf ein paar Dates und hab ein bisschen Spaß."

      „Der Grund, warum ich frage, ist, dass ich bald diese Alumni-Benefizveranstaltung habe und er wird dort sein. Ich würde gerne mit einem Date auftauchen, weil – nun, ich befürchte, er wird es tun, und dann sehe ich einfach nur traurig aus."

      „Warte, trifft er sich schon mit jemandem?", fragt Callie mit verengten Augen.

      „Weiß nicht. Ich habe ein Bild auf Instagram gesehen, auf dem ihn eine Frau bei einem Open-Air-Konzert markiert hat."

      „Zeig mal", sagt sie und streckt ihre Hand aus. „Und dann blockierst du ihn."

      Ich rufe seinen Account auf und reiche ihr mein Handy. Tessa lehnt sich vor, und sie und Callie studieren das Foto mit Adleraugen, als ob sie versuchen würden, Waldo zu finden.

      „Und?"

      „Sieht ein bisschen verdächtig aus, werde nicht lügen."

      „Stimmt, oder? Warum lacht sie so hart und berührt seinen Arm auf diese Art?"

      Sie lehnen sich zurück und Callie gibt mir mein Handy zurück. „So, er ist blockiert. Es ist jetzt nicht mehr dein Problem, also ist es Zeit, diesen Scheiß einfach loszulassen, damit du dich für bessere Dinge öffnen kannst."

      Ich schnappe mir meinen Mimosa und kippe den Rest hinunter. „Leicht für euch zu sagen. Du bist verheiratet und Tessa, du bist verlobt."

      „Ist das wie ein neues Kapitel oder so? Ich habe dich noch nie so besessen vom Heiraten erlebt. Alles, worüber du seit dem ersten Studienjahr gesprochen hast, war deine Karriere." Callie mustert mich misstrauisch.

      „Ja, und schau, wohin mich das gebracht hat. Ich kann keinen Mann halten, weil ich zu sehr auf die Arbeit fixiert bin. Ich verbringe die meiste Zeit mit Warren."

      Callie hebt eine Augenbraue und ein teuflisches Grinsen formt sich auf ihren glänzenden Lippen.

      „Was? Was ist das für ein Blick?"

      „Du fantasierst immer noch über Warren? Vielleicht könnte er dein Aufhänger-Kumpel sein."

      „Ohhh, gute Idee", fügt Tessa hinzu.

      „Gute Idee? Mit meinem Chef zu schlafen?" Ich winke ab. „Ihr beiden seid ein schlechter Einfluss, wisst ihr das?"

      „Ich sage nur – dieser Mann ist verdammt heiß und die Art, wie er dich anschaut."

      „Die Art, wie er mich anschaut?" Ich versuche, die Aufregung in meiner Stimme zu unterdrücken, aber mein Bauch macht einen kleinen Hopser, als sie es erwähnt. „Wann warst du denn um uns herum?"

      „Zweimal eigentlich. Als ich in dein Büro kam, um dich zum Mittagessen abzuholen, und dann, als ich dir einen neuen Rock brachte, weil du deinen zerrissen hast, als du von der Theke in deinem Büro gefallen bist, als du versuchtest, diese Glühbirne zu wechseln."

      „Ja, ich erinnere mich an den Rock-Reiß-Vorfall; erinnere mich nicht daran."

      Ich hatte erst sechs Monate bei Baxley gearbeitet, als mir auffiel, dass eine Glühbirne in den eingebauten Bücherregalen an der Rückwand durchgebrannt war. Solche Dinge stören mich, also wartete ich nicht darauf, dass ein Wartungsticket endlich geschlossen wurde, sondern schnappte mir einfach eine Glühbirne aus dem Wartungsschrank und sprang auf die Theke neben dem Bücherregal. Unnötig zu sagen, dass ich, als ich das Gleichgewicht verlor und mein Bein ausstreckte, um mich abzufangen, meinen Rock direkt an der Rückseite zerriss. Und wer kam genau in diesem Moment zufällig, um mit mir zu sprechen? Natürlich Warren.

      Er hatte mir aufgeholfen und ein feuchtes Tuch aus der Toilette geholt, um es auf mein nun blutendes, aufgeschürftes Knie zu tupfen. Ich erinnere mich, dass ich anfing zu schwitzen, als seine flinken Finger über meine Haut strichen, während ich mich um Leib und Leben an der Rückseite meines Rocks festhielt.

      „Nun, dieser Mann hat dich eindeutig mehr als nur als einfachen Kollegen oder Chef angesehen. Ihm gefällt" – sie fährt mit ihren Fingern auf und ab, während sie auf mich zeigt – „was du da zu bieten hast."

      „Igitt, sei nicht seltsam." Ich schlage ihre Hand weg, als wir alle in einen Kicheranfall ausbrechen.

      „Aber wirklich, würdest du jemals?"

      Ich tue so, als würde ich über die Frage nachdenken, als ob ich das nicht schon eine Million Mal getan hätte. „Unter anderen Umständen? Absolut. Aber als mein Chef? Nein. Wir haben eine tolle Dynamik; wir sind gute Freunde, und da ist viel Vertrauen. Ich hätte Angst, das zu vermasseln."

      Ich bin Sekunden davon entfernt, ihnen von dem intimen Moment zu erzählen, den wir neulich in seinem Büro hatten, bevor dieser Idiot Eric hereinkam und ihn ruinierte. Und die Tatsache, dass ich möglicherweise zwei solide Stunden damit verbracht habe, mir vorzustellen, wie dieses Szenario abgelaufen wäre, wenn er nicht hereingekommen wäre. Aber ich muss kein Benzin in dieses bereits außer Kontrolle geratene Feuer gießen.

      „Wirklich, würdest du? Obwohl er so um die fünfzig ist?" Tessa sieht überrascht aus.

      „Er ist fast sechsundvierzig; er ist nicht fünfzig. Und ja, hast du ihn gesehen? Ein Meter fünfundneunzig mit grünen Augen und diesem dicken, seidigen Haar?" Ich pfeife. „Der Mann sieht aus wie einer dieser sexy und vagen Dior-Cologne-Werbespots."

      „Außerdem weil du Daddy-Issues hast", sagt Callie.

      „Und das kommt noch dazu", stimme ich zu. „Jedenfalls, genug von diesem verrückten Gerede. Wie lange sollte ich warten, bevor ich das Online-Dating-Ding mache?"

      „Ich glaube nicht, dass es eine Regel für die Zeit gibt. Mach es, wenn du dich bereit fühlst."

      „Sag ihr das nicht, Tessa. Sie wird drei Monate brauchen, und bis dahin ist sie wieder in einer anderen Beziehung."

      „Hey!", werfe ich ein.

      „Es stimmt. Erstell einfach dieses Wochenende ein Profil. Besser noch, lass uns ausgehen und tanzen. Du kannst deine Flirt-Fähigkeiten üben."

      „Ugh, der Gedanke an irgendeinen verschwitzten, betrunkenen fünfundzwanzigjährigen Bro, der sich an mir reibt und mich berührt? Ich kann nicht. Diese Zeiten sind für mich vorbei."

      „Okay, wie wäre es mit einer dieser schicken Business-Bars in der Nähe deines Büros? Wo sie Jazz spielen und alle braunen Alkohol in diesen Kristallgläsern trinken und über Aktien und Anleihen oder so reden."

      „Also sind meine Optionen verschwitzte Fünfundzwanzigjährige", sage ich und halte eine Hand hoch, „oder wahrscheinlich verheiratete sechzigjährige Männer, die nach einer Affäre suchen? Nein, danke. Lasst mich einfach dieses Wochenende darüber nachdenken, und wenn ich Lust habe, richte ich das Konto ein. Wenn ihr mich jetzt entschuldigt, ich muss den Lieferanten für eine neue Kommode treffen, die ich bestellt habe."

      „Okay, in Ordnung, aber versuche, am Sonntag etwas Spaß zu haben. Geh runter zum See und mach bei einem Volleyballspiel mit oder so", sagt Callie.

      Ich weiß, dass sie nur das Beste für mich will, und sie hatte deutlich gemacht, dass sie nicht glaubte, dass es Easton war. Er war kein schlechter Kerl, aber sie sagte immer, dass ich nicht nur Besseres tun könnte, sondern ich auch Besseres verdiente. Wie sie zu sagen pflegte: Niemand verdient es, den dreißigjährigen Sohn eines anderen großzuziehen.

      „Ich werde meine Kommode zusammenbauen und Real Housewives schauen."

      Wir verabschieden uns und ich gehe die Straße hinunter, um die Lieferanten an meiner Wohnung zu treffen.
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        * * *

      

      Ich gehe in meiner Wohnung auf und ab, eine Textantwort an Warren bereits eingetippt. Ich hatte ihm vor etwa zwanzig Minuten eine Nachricht geschickt, in der ich fragte, ob er zu Hause sei, worauf er einfach antwortete -

      Warren: Ja. Brauchst du etwas?

      Ich versuche, mich aufzuputschen, um die Nachricht zu senden. Wenn ich nicht früher mit meinen Freundinnen das Gespräch über die Art, wie er mich anschaut, geführt hätte, wäre ich nicht so nervös... Eigentlich, streiche das. Wenn wir nicht diesen seltsamen, aber intimen Moment des Fußhaltens neulich geteilt hätten, wäre ich nicht so nervös.

      „Schick es, schick es einfach. Es ist nicht seltsam; er hat dir schon früher geholfen."

      Also drücke ich auf Senden.

      Ich: Hey, also... Ich habe versucht, diese irrsinnige Kommode, die ich gekauft habe, seit zwei Stunden zusammenzubauen, und ich bin am Ende meines Lateins. Irgendeine Chance, dass du Lust hast, mein Ritter in strahlender Rüstung zu sein und mir zu helfen? Ich will wirklich nicht Easton anrufen und kriechen.

      Ich halte den Atem an, als ich die drei kleinen hüpfenden Punkte sehe.

      Warren: Natürlich. Bin gleich da.

      Ich weiß nicht, warum ich so nervös bin. Es ist nicht so, als ob er die intimen Gedanken kennt, die ich früher über ihn hatte. Ich werde es seltsam machen, wenn er hier ankommt, wenn ich mich nicht zusammenreiße.

      Ich sprinte ins Badezimmer und löse meinen unordentlichen Dutt, fahre frenetisch mit einer Bürste durch mein Haar, bevor ich Deo und einen Spritzer meines Lieblingsparfüms nachappliziere. Ich kräusle meine Wimpern und trage eine Schicht durchsichtigen Lipgloss auf.

      Ich sehe mich in meiner Wohnung um und stelle sicher, dass nichts Verrücktes herumliegt, bevor ich in eine niedlichere Shorts und ein T-Shirt wechsele.

      Meine Wohnung ist groß und in einer erstaunlichen Gegend der Stadt, The Gold Coast. Ich hatte wirklich zu kämpfen, den Mietvertrag zu unterschreiben, weil sie so teuer war und mehr Platz hat, als ich brauche, aber ich erinnerte mich daran, dass ich dafür so viele Jahre lang geschuftet habe. Ich verdiene gutes Geld – okay, tolles Geld – besonders für mein Alter. Ich bin eine clevere kleine Sparerin, also denke ich, dass ein kleiner Luxus bei meiner Wohnung wohlverdient ist.

      Ich bin kurz davor, in Panik zu geraten und meine ganze Kommode in den Flur zu ziehen, als mir klar wird, dass sie in meinem Schlafzimmer steht und in wenigen Minuten wird Warren Baxley in meinem verdammten Schlafzimmer stehen. Ein Klopfen ertönt an meiner Haustür und es ist zu spät.

      „Hey." Ich lächle, als ich die Tür öffne. „Danke. Ich fühle mich wie ein Idiot."

      Er erwidert das Lächeln und betritt meine Wohnung, wie ein Meter fünfundneunzig pure Verführung, eingepackt in ein schwarzes V-Ausschnitt-T-Shirt und schwarze Jeans.

      „Idiot ist wahrscheinlich das letzte Wort, das jemals jemand benutzen würde, um dich zu beschreiben. Du kannst nicht in allem perfekt sein." Er zieht seine Schuhe aus und schaut sich in meiner Wohnung um. „Wo ist das unbezähmbare Biest?"

      Ich kichere und fühle mich sofort peinlich berührt. Was zum Teufel? Ich kichere nicht bei Warren Baxley.

      „Äh, hier drin." Ich zeige den Flur hinunter zu meinem Schlafzimmer. Er folgt mir, als ich loslaufe.

      „Okay", sagt er, hockt sich auf den Boden und liest die Anleitung durch. Ich stehe zurück und nehme den Anblick von Warren in Socken auf meinem Schlafzimmerboden wahr, als wären wir einfach ein normales Paar, das Möbel zusammenbaut.

      „Scheint machbar. Allerdings, wenn du es nicht herausfinden konntest, bin ich vielleicht in Schwierigkeiten." Er schaut zu mir auf, als er es sagt, und es fühlt sich an, als ob mein Herz stehen bleibt. Seine Haare sind nicht perfekt gestylt wie bei der Arbeit; sie fallen über seine Stirn, und er lächelt so breit, dass seine Augen von ein paar Linien umrahmt sind. Es nimmt mir in diesem kurzen, scheinbar belanglosen Moment den Atem. Mir wird klar, dass ich starre, und ich räuspere mich.

      „Wie wäre es, wenn du mir sagst, welche Teile du brauchst, und ich reiche sie dir."

      „Teamarbeit, genau wie im Büro", sagt er, und wir beginnen, die Kommode fertigzustellen.

      Dreißig reibungslose Minuten später ist die Kommode fertig, und Warren hatte nicht ein einziges Mal Schwierigkeiten.

      „Wo willst du sie jetzt hinstellen?", fragt er und schaut sich in meinem Zimmer um.

      „Oh, eigentlich in meinen begehbaren Kleiderschrank." Ich gehe um ihn herum und schalte das Licht ein. „Hier drüben in dieser Ecke."

      „Okay, du nimmst ein Ende und ich nehme das andere."

      Wir tragen sie rückwärts in den Kleiderschrank und in Richtung der Ecke.

      „Warte mal. Hier ist eine Tasche, die ich nicht zerquetschen möchte." Er bückt sich und greift nach der Tasche. Er verpasst einen Griff, also als er sie aufhebt, fällt der Inhalt auf den Kleiderschrankboden.

      Meine Hände schießen hoch, um meinen Mund zu bedecken, als ich mit absolutem Entsetzen zusehe, als mir klar wird, dass es die Tasche ist, in die ich einen Haufen Dinge gestopft habe, die Easton mir gekauft hatte und die ich in irgendeiner großartigen Geste des Weitermachens und Vergessens der Vergangenheit loswerden wollte. Da liegen auf dem Boden mit einem Haufen zufälliger Kleinigkeiten, einem T-Shirt, Parfüm und einem Fotoalbum ein knallrosa Vibrator.

      „Oh mein Gott." Ich stürze mich auf den Haufen und greife zuerst nach dem Vibrator, stopfe ihn zurück in die Tasche mit dem Rest der Sachen. „Nur einiger Scheiß, den ich wegwerfe", sage ich, während sich mein Gesicht anfühlt, als stünde es in Flammen.

      Er sagt nichts, als wir die Kommode fertig positionieren und mein Schlafzimmer verlassen.

      „Willst du für ein Glas Wein oder so bleiben?" Ich tue alles außer Augenkontakt mit ihm herzustellen, während ich still bete, dass er nein sagt.

      „Ich würde gerne, aber ich habe einige Arbeit, die ich heute Abend erledigen sollte."

      „Nochmals vielen Dank." Ich greife um ihn herum nach der Tür, während er sich bückt, um seine Schuhe anzuziehen. „Und ich verspreche, ich werde dich für diese Art von Dingen nicht mehr belästigen, jetzt wo ich Single bin."

      Er steht auf und verschränkt die Arme vor seiner breiten Brust, und es lässt mir buchstäblich das Wasser im Mund zusammenlaufen. Wie zum Teufel ist dieser Mann so attraktiv und Single? Ich will ihn einfach direkt fragen, aber ich denke, ich habe mich heute Abend genug blamiert.

      „Nie eine Belästigung, Savannah. Ich genieße es immer, Zeit mit dir zu verbringen."

      „Und sorry wegen des-" Ich kann mich nicht dazu bringen, das Wort zu sagen, also zeige ich einfach mit dem Daumen über meine Schulter in Richtung Schlafzimmer und hoffe, dass er versteht, was ich sagen will.

      Er lacht, als ich die Tür öffne. Er tritt in den Flur und dreht sich zu mir um, aber ich starre auf seine Schuhe, weil ich diesem Mann jetzt nicht in die Augen sehen kann. Ich sehe, wie seine Hand langsam nach oben kommt, bis sie sanft mein Kinn berührt und es nach oben kippt.

      „Nichts, wofür du dich schämen müsstest. Wir alle haben Bedürfnisse, und manchmal sind Männer scheiße darin, diese Bedürfnisse auf die richtige Weise zu befriedigen. Keine Schande, zu improvisieren." Er zwinkert und geht den Flur hinunter zum Aufzug.

      Ich schließe die Tür, meine Beine fühlen sich wie Wackelpudding an, als ich mich dagegen lehne und einen langen, hörbaren Atemzug ausstoße.

      Ist das gerade wirklich passiert?
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